
fachmännischen P r ü f u n g  u n te rw o rfen  w u rd e n ? )  Geschieht letzteres nicht, so kann 
m it der kleinen p räsen tie rten  Neuigkeit, die w oh l m eistens n u r  w enige Leser in te r ­
essiert, zugleich g roßer S chaden  an  der N a tu r  angerichtet w erd en ; also gerade 
d as  G egenteil von  dem, w a s  m an  beabsichtigte. D e n n  wie h ier unser S ta a r ,  ein 
K u ltu rv o g e l ersten R a n g e s , der m it der fortschreitenden K u ltu r  geht, sich dieser 
ü b e ra ll a n p a ß t,  in  derselben m it V e rtilg en  von schädlichen In sek ten  und  dergl. 
tagtäglich  beschäftigt is t ,  ja  bei In sek tenp lagen  —  z. B . im  vorigen  J a h r e  hier 
beim  A u ftre ten  der Ackereule und  v o r nicht zu la n g e r Z e it beim  Erscheinen des 
K ie fe rn sp in n ers  —  a ls  w a h re r W ü rg en g e l a u f tr it t ,  w a ru m  sollten w ir  nicht fü r  ihn  
ein tre ten , daß er ü b era ll bei u n s  gehegt w ird  u n d  unsern  vollsten Schutz ja h ra u s  
jah re in  gen ieß t?  W e sh a lb  g ö n n t m an  ihm  denn nicht fü r  seine stets nutzenbringende 
A rb e it e inm al eine Kirsche, eine B irn e  oder W einbeere? E s  bew ahrheitet sich te il­
weise h ier fü r  gewisse G egenden die von  unserem  A ltm eister Liebe gesprochenen W o rte : 
„E n tw ed er ein E rheben  b is  zum  H im m el oder K rieg  b is  a u fs  M esser!" D ie  goldene 
M itte ls tra ß e  einzuschlagen ist vielen E rdensöhnen  leider e tw as  U ngew ohntes. I m  
In te resse  des g roßen  T e ile s  der L andw irtschaft u n d  der gesamten F o rs tk u ltu r  sowie 
vom  ornithologischen S ta n d p u n k te  a u s  verlan g en  w ir  aber fü r  unsere S ta a r e  ü b era ll 
einen unbed ing ten  Schutz und  dies m it vollstem  R ech t!* * )

D arm stadt, 5. F e b ru a r 1895.

1 7 2  K. M i c h a e l i s ,  Verschiedenes über unsere S t a a r e .

K leinere M itteilungen .
Schul; dem Bussard ( IZ n te o  v n 1 § rii-i8 ). E s  ist m ir in letzter Z e it die sehr 

hohe Z a h l  der zum  A usstopfen  eingelieferten  B ussarde  fast a n s  ein und  derselben 
G egend ausgefallen . Ic h  ziehe h ie ra u s  den S ch lu ß , daß trotz der v ielverbreiteten

*) Dieser Ansicht kann ich nur beistimmen. S o  erschien kürzlich in einer Tageszeitung ein 
Artikel, in  dem ein Vogelfreund aufmerksam macht, man solle Speck, der zum F u tte r für Vögel 
bestimmt sei, nicht an Bindfaden aufhängen, sondern „aufnageln", da die Vögel beim F la ttern , 
wenn sie den an Bindfaden aufgehängten Speck oder Kürbiskcrne sich anzueignen bemüht seien, 
Schnee und Schmutzteile unter die Flügel bekämen. D a s  Aufhängen in dieser Weise sei eine 
Q uälerei etc. Trotzdem ich sofort dem Herrn Redakteur schrieb, daß dieser, wenn auch wohlgemeinte, 
Vorschlag das Uebel noch ärger mache, da die Vögel bei den Versuchen, sich am Speckstreifen fest­
zuhalten, die Federn fettig machten, dadurch an Flugsähigkeit einbüßten und schließlich, nachdem sie, 
um das Gefieder zu reinigen, ein Bad genommen, hierdurch vollkommen flugunfähig und eine leichte 
Beute der Katzen etc. würden, und ihn fernerhin unter Beifügung der L ie b  eschen Vorschrift, den 
Speck in so kleine Teilchen zu zerlegen, daß die Vögel dieselben bequem im Schnabel wegtragen 
könnten, bat, die erste M itteilung im Interesse der guten Sache zu berichtigen, wurde dieser B itte 
doch kein Gehör gegeben. D aß  durch derartige verkehrte M itteilungeu der Tagespresse mehr ge­
schadet a ls  genützt w ird, liegt ja klar auf der Hand. C a r l  N. H ennicke.

**) Ich  verweise auch auf die Arbeit von I)r. Koepert, „D er S ta a r  in Elsaß-Lothringen 
vogelfrei?!" im Ja h rg a n g  1d01 der O rnithol. M onatsschrift, C a r l  R . H en n ick e .
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B eleh ru n g en  doch noch in manchen G egenden irrig e  Ansichten in B etreff seiner großen 
Nützlichkeit bestehen m üssen; abgesehen davon, daß der B u ssard  a ls  nicht m ißtrauischer 
R aubvogel, welcher bei u n s  noch ü b era ll vorkom m t, dem atterschlechtesten „V ogel­
schützen" v e rh ä ltn ism äß ig  leicht zum  O pfer fü llt. D ie  M eh rzah l derselben w aren  
näm lich „herun tergeknallt"  w orden, der andere große T e il durch F a lle n  in den Besitz 
von recht unkundigen H om o fi:ii>mn8 gelangt. W ieviel mögen n u n  ohne F ä n g e  dem 
F e ld  oder W a ld  übergeben w orden sein? U n te r an d e rn  befand sich dabei ein w ah res  
P rach tex em p lar m it schneeweißer Unterseite, es m ußte —  der H u n g e r hatte  es in  eine 
K orbfalle  getrieben, w a s  n u n  auch dem P se u d o -O rn ith o lo g e n  a ls  echter S chu ldbew eis 
g a lt —  sein Leben durch Totschlagen einbüßen. W en n  w ir  n u n  des „H erun terknallen" , 
welches a u s  U nkenn tn is  oder übertriebenem  Ja g d e ife r  geschehen, teilweise entschuldigen 
w ollten, so kann doch das  Totschlagen eines unverletzten G efangenen, wie beispielsweise 
in  K orbfallen , wo m an  doch sieht o d e r  s e h e n  m ü ß te ,  w a s  fü r  ein G eisteskind darin n en  
sitzt, nicht gebilligt, sondern m uß a ls  du rchaus verwerflich, ja  a ls  eine an  der N a tu r  
begangene S ü n d e  bezeichnet w erden! M a n  sieht so wie so in  der N euzeit in  dem 
L ab o ra to riu m  des K o n serv ato rs  an  R au b v ö g e ln  fast w eiter nichts m ehr wie —  B ussarde, 
w enn n u n  —  w enn auch vereinzelt —  solche, ich möchte sagen, V ernichtungskriege gegen 
ihn  geführt werden, wo soll denn dieses im F ortsch ritte  der N euzeit h in a u s ?  D urch  
diese rücksichtslosen V erfo lgungen  w ürde die S tu n d e , die zum  B eispiel dem W a n d e r­
falken schlug, auch fü r  unsern  —  M ä u s e -B u ss a rd  nicht m ehr allzu  fern  sein. H aben 
w ir  einen solchen unschuldigen R aubvogel, der a u s  H u n g e r —  m an  bedenke n u r, daß 
eine große Z a h l nicht die geringste N a h ru n g  bei sich hatten  —  die T au b e  im  K orbe 
nehm en wollte, gefangen, so schenken w ir  ihm , w enn  er unverletzt geblieben ist, w a s  
bei K orbfallen  in  den meisten F ä lle n  geschieht, die F re ih e it w ieder, er w ird  u n s  dies 
durch W egfangen  der gefräßigen N a g e r doppelt lohnen . I m  U ebrigen  unbedingten 
Schutz dem arm en, noch a n  m anchen O rte n  geächteten B ussarde!

D a rm s ta d t 5. F e b ru a r  1895 . K a r l  M ic h a e l i s .
I n  N r . 2 des lau fenden  J a h r g a n g s  der O rnithologischen  M o n atssch rif t findet 

sich die B em erkung, daß im  L aufe des S o m m e rs  1 8 9 4  eine starke Fichtenkrenz- 
schnabel-Einwanderung in  einzelnen G egenden D eu tschlands beobachtet w urde. 
Ic h  kann diese Thatsache a u s  eigener E rfa h ru n g  bestätigen, indem  ich im  J u l i  v. I .  
in  P o litz ig  im Kreise M eseritz (P ro v .  P osen), w o ich d a m a ls  noch w ohnte, eines 
T a g e s  eine ganze S c h a a r  solcher G äste in  m einem  G a rte n  beobachten konnte, w a s  
h ier nie geschehen und  m ein ganzes In teresse  erweckte.

P osen , 25 . F e b ru a r  1895 . C. I l s e ,  P fa r r e r .
Alter fremdländischer Stnbenvögel. V o n  meinem Zuchtpärchen P a p a g e i-  

A m adine, L r ) 4 l l r n r a  M t tu e e u ,  d as  ich im  N ovem ber 1 8 8 6  von den H erren  G ebr. 
Reiche in  A lfeld bezog und  in  u n sre r M o n atssch rif t 1887 , 301  beschrieb, g ing im  H erbst
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des vorigen  J a h r e s  d as  M ännchen  ein, nachdem d as  b rave W eibchen schon frü h e r 
gestorben w ar. D a s  M än n ch en  lebte som it 8 J a h r  in der V ogelstnbe. E s  ist sehr be­
dauerlich, daß  diese herrlichen P rach tfinken  nicht w ieder e ingeführt w u rd e n ; ich halte  
dieselben fü r  die schönsten von allen, und  stelle sie auch hoch über die jetzt bereits  
b illig er gew ordenen , w eil w iederholt eingeführten  S pelzfinken , C ü lo e d in  Z -ouläine 
u n d  6 ll .  n l i r a b i l is .  —  V o n  F rä u le in  Hagenbeck bezog ich am  6. J a n u a r  18 8 4  einen 
S ch u b  P fäffchen  von 10  K öpfen. D a v o n  sta rb  ein M än n ch en  8i>oroi>1»i1n a lb o x n la rm  
erst am  20 . J a n .  d. I .  D a s  P fäffchen  lebte som it e tw as  über l  l  J a h r e  in m einer 
V ogelstube. U eber dieses u n d  andere P fäffchen  später au sfüh rlicher, sobald ich w ieder 
freie Z e it finde. Auch m eine zwei W eibchen S tr ic h e llo r i,  D o m ie s lln  r a t io n la ta ,  
die ich am  15. M a i  1 8 8 4  bezog, sind heute noch gesund u n d  m u n te r ;  n n r  h a t sich bei 
dem einem E x em p la r an  der linken O hrgegend  eine kahle S te l le  gebildet, welche sich 
nicht w ieder befiedert. 1)r. F r e n z  el.

Todesanzeigen V III . >)
18. Am 19. Dezember 1894 verstarb plötzlich J u l i u s  F iu g e r  iu Castell im 

Bäreufelde bei M illstadt iu Kärnten, eiu eifriger Sam m ler österreichischer Vögel uud 
Autor weniger, aber wertvoller Arbeiten. Von der I. österreichischen Sparkasse, deren 
Buchhalter er gewesen, pensioniert, verkaufte er seinen ausgebreiteten Besitz in Unter­
Meidling (Füchselhof) und baute sich die prachtvolle B illa „im Bärenfelde" ganz nach 
eigenem Geschmacke, um ausschließlich naturhistorifchcn Studien, dem Präparieren von 
Tieren und der Pflege seiner, ein wahres Museum bildenden Samm lungen zn leben. 
Finger gab 1857 eine Oinis austriaca, ein „Verzeichnis der Vögel des österreichischen 
Kaiserslaates" h eraus-), das zwar nnr eine Namensaufzühlnng vorstellt, aber auf 
G rund verstreuten M ateria ls zum ersten M ale eine kritische Uebersicht der bis dahin 
konstatierten Arten giebt. Durch seine Sammel-Thätigkeit gelangte er in die Lage, 
jene Liste um verschiedene für die Monarchie neue Spezies zn bereichern, so wies er das 
Vorkommen von L n tc o  Ic u c n rn s  und L lc ro p s  p e rs ic n s  nach t) Seine Sam m lung 
selbst aber schenkte er großmütig dem Kaiserl. Königl. Natnrhistorischcn Museum in 
Wien, woselbst sie einen großen Teil der Abteilung: „Oesterreichische Sam m lung" bildet. 
August von Pelzeln würdigte das namhafte Geschenk dadurch, daß er den Katalog der 
Sam m lung mit Daten n. s. w. als „dritten Beitrag zur ornith. Fauna der österr. nngar. 
Monarchie" in den Verhandlungen der K. K. zool. bot. Gesellschaft niederlegtet) Als 
Anerkennung für diese Gabe erhielt Finger das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 
Finger schrieb einen sehr angenehmen S t i l  und bekundete große und vielseitige Belesenheit,

0  S . O rnith. M onatsschr. 1804. S .  383. Lev.
0  Verhandlungen K. K. zool. bot. Gesellschaft 1857. S .  5 5 5 -5 0 6 . Lev.
0  Ebenda. Band X II. Sitzungsberichte. S .  157. Lev.
0  Verzeichnis der von H errn J u l in s  Finger dein Kaiserl. Museum a ls  Geschenk übergebenen 

Sam m lung einheimischer Vögel. M it Angabe der Lokalitäten und Beobachtungen nach M itteilungen 
des H errn I .  Finger. 1876. S . 153— 102. Lev.
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